
Heutralitãt
Neutrali ein Zeichen der Schwäche iſt, ein rivileg der Klein⸗

heit? Einer Neutrali aus eru werden 10 mächtige Staaten
nicht unterwerfen, denn ſie ird nicht erobert, ondern auferlegt, und eine
Neutrali aus Gemütlichkeit oder aus nade koſtet nur el ſo will
es ſcheinen, weltbeherrſchenden Rieſen Anſehen, Geſundheit und eben

Und dennoch edel geborene und hochgeſinnte Neutralität das Ge⸗
der ＋ Und Erhabenheit. Sie gehört den ſ Blüten

menſchlicher Kultur Sie ſetzt einen Hochſtand von Selbſtverleugnung
und Menſchenliebe, Vertragstreue und gemeinſamem Vertrauen voraus, die
bei aller Bildung der alten, heidniſchen Welt Undenkbar

Es iſt vbon großem ntereſſe, die Neigung zur Neutrali aus dem innerſten
Weſen neutraler und Völker abzuleiten und mit den „neutralen“
Eigenſchaften vergleichen, die ſich zum „neutralen“ Charakter verdichten
Allerdings I bei den Völkern die ſeeliſche Anlage zur Neutrali nicht
wie beim Individuum entſcheidend ein auf Tun und aſſen; was den
Ausſchlag gibt, iſt hier die Staatsklugheit und die Wohlfahrt der Bürger.
Aber die in den Tiefen der Volksſeele gelagerten „neutralen“ Ugenden
beeinfluſſen das Für Uund der bei Entſcheidungen, lenken und beherrſchen
das „neutrale“ Urteil

Die geborene neutrale Macht iſt das um Es iſt eine Welt
pfli den hier geborgenen Kräften die Möglichkeit voller Entfaltung
erſ

n Noch iemals lellei iſt eS ſo klar geweſen wie jetzt, daß
der Römiſche vollſtändige reiheit, Souveränität und territoriale
Unabhängigkeit aben muß, jene Neutrali üben önnen, die eine
Flut bon egen über die Völker ſtrömen läßt. Es iſt ein Glück, daß
wir uns eute den Papſt nur noch neutral denken önnen; daß die Zeiten
nicht mehr wiederkommen dürfen, da das päpſtliche Rom in Kriege ein⸗

Undgriff und bom politiſchen Parteihader hin und her ezerrt wurde.
nicht bloß ein bewaffneter Bruch der Neutrali durch den Papſt iſt für
uns undenkbar, auch eine einſeitige geiſtige Parteinahme halten wir nicht
mehr für möglich Alle Katholiken, Staatsmänner, rieſter Und Laien,
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die anders denken, erraten die eligion die Politik, das Chriſtentum
den Nationalismus
Als gottgeſetzter er der Weltreligion hat der Papſt Vater⸗ und

Hirtenpflichten erfüllen; als Stellvertreter des großen Friedensfürſten
darf nur Gedanken des rieden führen; als erſter Diener des ＋

ers,
der durch eigene Not und Tod die nſ

ei frei machen und einigen
wo  L, en alle ſeine edanten und ünſche auf Milderung der egen  2  2
ſätze zielen; als geborener er der Wiſſenſchaften und Künſte Ucht
4 ihnen die Sonne wiederzugeben. Er muß eglücken wollen wie der
Meiſter. Von ihm ſchon jetzt, Iim Widerſtrei der Meinungen, are Ent⸗
ſcheidungen erwarten, iſt ahnſinn; ſeine olle als kläglich bezeichnen,
eil ihm nicht alle Anſtrengungen ſeiner lebe glücken, iſt Uundankbar

Wie ein zähnefletſchender Nationalismus als ſelbſtſüchtiger Kriegserreger
und blindwütiger Bewunderer des Eigenen jede Regung der Neutrali
rwürgt, ſo die vaterländiſche intra und feſtgefügte Staatseinheit
mehrerer einem Ganzen berbundenen Nationen den eru und e

eſten
el der Neutrali Die Schweiz te da bor der Welt als glänzendes
Vorbild Der Sinn für die verſchiedenen nationalen Eigentümlichkeiten
und Anſprüche, verbunden mit vollem Verſtändni für den ungebrochenen
Staatsgedanken, macht den Geiſt der Beſten aus dem Volk beraus emp⸗
fänglich, die igenar anderer Stämme und die Intereſſen remder Staaten
richtig beurteilen Dieſer durch die eigene Staatskun und das eigene
Bürgerglück erleuchtete Geiſt bildet ſich ſo einem Virtuoſen der Ver⸗
öhnung wiſchen Nationen und Regierung, nationaliſtiſch orientierten und
völkiſch gemiſ

en Staaten

Die ande der Sprache, die den weizer mit andern Nationen ber.
inden, berteilen ſeine Sympathien und bewahren ſie bor Einſeitigkeit,
während alle völkiſchen Diſſonanzen aufgelöſt und m eine höhere Einheit
geſammelt werden durch das eſte Gefüge des eigenen Staatsweſens.

Auf dieſe Einheit Und Ordnung, auf dieſes Zuſammenhalten und
lück iſt die nhei der Heimat, der alle Herzen der Landeskinder
fliegen, gewi nicht ohne Einfluß Die erhabene aje der Gebirgs⸗
welt umſchlingt mit wuchtigem Arm den ohn der Schweiz, weckt auf
ihren ichten, freien en den ei der Unabhängigkeit Und reiheit,

m den Herzen jene heilige rfur bor Selbſtändigkeit und Frei⸗
heit, die den fr

arſten Nährboden bildet für gerechte Neutrali als
Achtung bor dem Eigenſein und der Unabhängigkeit der Nachbarn
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Das Zuſammenſtrömen der internationalen Welt den Schweizer
Seen und Gletſchern iſt nicht bloß ein geſchäftlicher Gewinn; die Menſchen⸗
enntni erweitert ſich zur erkenntnis, die ſcharfe Beobachtung ertie
ſich zur Kritik; Ströme der friedlichen Völkerwanderung hinterlaſſen,
enn ſie ſich Jahr Jahr zurückziehen, eine breite Kulturſchicht, die
dann Unter der Pflugarbeit des nationalen Genius immer neue Strecken
geiſtiger Gefilde eröffnet; hier reifen Garben und Früchte, die, aus dem
Fruchtboden vieler Zonen L die Einheit und Zuſammengehörig⸗
eit aller Menſchenkinder ſymboliſieren und für eine Zukunft des
durch Frieden vorbereiten.

Die paar Kriegshetzer in der Schweiz ahnen gar niht, wie wenig ſie
vom wahren El thre Volkes und Landes beſitzen. Die Nörgler, Be⸗
rittler und Narrenpatrioten anderer Völker aber, die mit ihrem chau⸗
viniſtiſchen Geſchwätz oder mit ihrem breitſpurigen Größenwahn die dealen
tele der ſchweizeriſchen Neutrali beſchmeißen, offenbaren in dieſen all⸗
nationalen Grimaſſen die abſtoßende Krüppelhaftigkeit ihrer Weltanſchauung.

In korrekter Weiſe ſucht Holland ſeinem neutralen eru nachzukommen.
Es ſchöpft ſeine Geſinnung aus der ſelbſterrungenen Ehrenhaftigkeit des
ationalcharakters In keinem Land ird ſo aufrichtig und erfolgreich

einer Verſöhnung der inneren Gegenſätze gearbeitet. Die einſeitige
oleranz des 17 Jahrhunderts gewann durch Selbſtzucht vernünftige,
weitherzige Ausgleiche Und ruhige Verträglichkeit Vertiefung, Verall—
gemeinerung, Ausdehnung. Und dieſe raſtloſe Arbeit im eigenen Land
wurde einer ohen Ule des Einfühlens und Einleben  in die Eigen⸗
art, die Anſchauungen und Bedürfniſſe anderer Völker

Überall, im eben, in der Verwaltung, in Handel und andel der
Niederlande, zeig ſich eine friſche Elaſtizität, die Abneigung ſtarre
Formeln, eine Überwindung nationaler Gebundenheit durch die Bewegungs⸗
reihei mehrerer Sprachen. leſe Vielſeitigkeit macht nachgiebig Und nach
ſichtig, verſtändnisvoll für andere Art, vornehm und höflich, Eigenſchaften,
die der neutralen Geſinnung ſehr ſtatten kommen.

Alle en Handelsvölker und Handelszentren weiſen einen internationalen
Zug auf der überall dort, nicht eine augenblickliche Handelsgier das Urteil

immer bewußt, iemals m gutem auben fälf das Weltintereſſe
wach erhält, die iedere Aufrichtigkeit freundſchaftlicher Beziehungen mit klugem
Geſchäftsgeiſt geſchickt paaren weiß, und glei  am den weiten orizont
des Weltmeeres als Bühnenabſchluß für das le des Weltſchauſpiels aufrollt.

Stimmen.
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Dieſer internationale Zug ein Kleinod er Neutrali iſt in Holland
beſonders lebendig.

Es gibt eine Lebenskunſt, die für neutrale immung und Haltung
ausgezeichnet vorbereite Schweden und nemar treten da in die elhe

Wir meinen natürli nicht die Lebenskunſt des niedergehenden Aſtheten⸗
tums ſchwin

tiger Literaturfexe, die bis zur verweſenden Auflöſung
geſteigerte Sinnenluſt, die übelriechenden Tagebücher der Zerſetzungsprodukte
qualvoller Seelenanalyſen. Aber mitten in jenem bacchantiſch⸗ſchwülen
Taumel, der eben und Luſt gleichſetzt, ſpielt und lu  ande m dieſen
nordiſchen Ländern eine andere Freudengeſtalt, ein Bild heiterſten Be⸗
hagens Sie ehr Lebensphiloſophie. Ihre Jünger verſtehen es, mit
köſtlicher Unbefangenheit und mit den einfachſten Mitteln genießen; ſie
rauchen ungemein wenig, ergnüg ſein Uund ſich einen frohen Tag

verſchaffen; man weiß ſich mit geringen 0  en gemütli einzurichten,
man zie geſchickt eine enge leiner Freuden aus den Zufälligkeiten des
Alltags und ammelt vorbeirauſchenden Bach des Lebens Blumen und
Uerlei glitzernden Tand m Fülle leſe Lebenskunſt iſt wunderbar ge

im Umgehen bon Hinderniſſen, in einem recht anſtändigen Aus⸗
kommen mit den Stacheln und Stichen der Umwelt, Im Ja und Nein
rettender Usreden, Im Zurechtrücken ſtörender Unebenheiten. Sie rm
nicht im enu der Freude; man nickt ſich eelenvergnügt ohne viel
orte im heitern erſelben Behaglichkeit

Wir wollen hier dieſer Lebenskun keine ote ſchreiben; ſie iſt at⸗
ſächlich gemiſcht mit Oberflächlichkeiten in enge, mit auſend Unchriſtlich
keiten und Liederlichkeiten; ſie kann einem iesſeitsgenuß mit
ſehr beſcheidenen Idealen ausarten; aber m Reinkultur hergeſtellt, mit
euſchem Sinn erfaßt und bon chriſtlichen edanken und Empfindungen
urchſetzt, bietet ſie einen ſchönen und begehrenswerten menſchlichen
Und im Miſchungsverhältnis, m dem ſie tatſ

1 auftritt, läßt
ſich viel old aus den Schlacken eben Dieſes Verſtändnis für ſchöne,
ſtille und einfache Freuden erlei dem Herzen eine lebe zum Frieden,
einen Zug des Wohlwollens und des illens zum Wohltun, die glei  am
eine Welle der üte über die Grenzen der kriegführenden Nachbarn hinaus⸗
ſchicken Man hält neutral, nicht bloß aus Luſt —

—ᷣ—N ehen und
der Freude, ondern auch aus wahrer Hochſchätzung für die Güter, die
der rieg umna und er  E. Man n

＋ dort eine geſunde Re⸗
aktion allzu kriegeriſche nſtinkte; man verſucht, und das iſt viel
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el das Wichtigſte, den Maßſtab des V  erg die ungeheuren
er und Anſtrengungen der ringenden Weltmächte egen, und ſo
Licht und Schatten nach kulturellen Geſich

chtspunkten verteilen

omm dazu, wie bei den nen Und Schweden, die abe einer ſehr
glücklichen Intuition für die anziehenden und liebenswürdigen Eigenſchaften
der andern Völker und das Talent, ſich dieſen weichen und ſonnigen
Seiten anzuſchmiegen, ſo ewinnt das neutrale Urteil arhei und
Wohlwollen.

In den erſten Monaten des Krieges lickten alle voll Zuverſicht auf
Amerika, als den geborenen neutralen Q Man erwartete bon dort
nicht gerade einen himmelſtürmenden Idealismus, wohl aber erne
orte des geſunden Menſchenverſtandes und der Gerechtigkeit und einen
gleichmäßig berteilten Reichtum mitleidsvoller Kriegsfürſorge. lele aben
in der Tat dieſen Erwartungen entſprochen. Aber viele andere aben uns
enttäuſ

„ Eigentlich nur deshalb, weil den Induſtriellen merika der
Goldſtrom der Munitionsfabriken erſtrebenswerter erſchien als die Uun⸗

einträglichen Lorbeeren er Menſchlichkeit Der Ruhm der Neutrali
1⁰ im geſchäftlichen Kleinkram ertrinken.

Dagegen der ſpaniſche Sinn für Neutrali ins roße Zum
vollkommenen Neutrali  arakter bringt der Spanier eine ruhmreiche

ESsNationalgeſchichte und eine erſchütternde Tragik des 0 mit
mag 10 ſein, daß nur die Bedeutendſten des Volkes aus dieſer erhabenen
Schickſalstragödie Verſtändnis für nationale ＋ anderer Völker und
das Mitgefühl mit fremdem Leid ziehen Die reiche und ne nationale
Erfahrung ird bei enſelben Männern des Geiſtes ekrönt durch eine
die reinſten en der Kunſt erklimmende Se  riti Sie ſind vollendete
Virtuoſen m dieſer politiſchen, ozialen und Selbſtkritik und arum
auch vortrefflich geeignet, „neutrale“ Beobachtungen anzuſtellen und
Werturteile rlaſſen Da werden mit abge  rter Ironie, der ſich
geiſtſprühender Humor emporrankt, angemaßte Macht, eingebildete Erfolge
und kulturrettende Donquiſchotterien Lappalien zerſtäubt und ſo in ihre
wahren Beſtandteile aufge Die Grauſamkeit dieſer Zerſtückelung wird
gemildert und vergeiſtigt durch die A  mo  re ethiſcher Ideale und
e  er, er ſtaatsmänniſcher Weisheit, in die alles getaucht wird. Denn
wie der aniſche Ariſtokrat des Geiſtes die vollendete un verſteht, ſitt
iche und philoſophiſche Wahrheiten in äſthetiſch einwandfreier eiſe mit
den Erzeugniſſen der nhei vermählen, ſo äßt ſich

2* auch bei
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allen Urteilen, die ſeine neutrale Geſinnuug aufbringt, nicht durch Form
und ein eſiegen, nicht durch Außerlichkeiten lenden Er holt aus den
Dingen mit ſtarker Hand die een heraus, die atſachen auf
rundſätze zur und beleuchtet die Tagesfragen aus den unverſieglichen
Lichtquellen der Si  el und des Rechtes, der religiöſen Kultur und
men er Großmut Seine Kritik wurzelt m Grundſätzen, und das
acht ſein neutrales Urteil Unbeſtechlich, ſie iſt el ewegli in ihren
praktiſchen Anwendungen und arum ſcharfſichtig und zeitgemäß.

Der Genius der neutralen efinnung iſt vbon ſo großem Wert für die
Menſchheit, zuma zur Zeit weittragender kriegeriſcher Verwicklungen, daß
es im ntereſſe aller Staaten iegt, den ahrha Neutralen Licht Und
Luft m Fülle ieten, daß ſie ihrer Segensarbeit walten können Die
neutrale Paſſivität allerdings iſt ein erbärmlicherS Was der
Welt nützt, ſind neutrale aten; Uund die Möglichkeit, ſie verrichten,
muß den neutralen Staaten geradez aufgedrängt werden Sie können nicht
ihrem neutralen Charakter gem handeln, enn kleinliche Intereſſen und
die Selbſtſucht der Nachbarn ihre  3 uflußquellen Unterbindet, ihren
en durch Nadelſtiche oder Vergewaltigung mt, die reine Luft ihrer
bom Blutgeruch unberührten Fluren durch den Moderdunſt der Verleum
dung und Verhetzung verpeſtet

Kein Qa kann bon einem andern wohlwollende Neutrali ber:

langen, enn ihn ſeiner durch neutrale Großmut oder reue auf.
9 Not er Uund zur Verzweiflung der Notwehr drängt.

In neutralen Staaten hat der einzelne keine geringeren neutralen Auf
gaben als die nationalen Gruppen und die Regierung. Das Leitmotiv
ſeines Patriotismus fällt in den erhabenſten Stunden mit dem der erd⸗

umſpannenden tlebe zuſammen. Er zie die herrlichſt elodien aus

der Cele ſeine Vaterlandes, enn EL ein Lied anſtimmt, das die Herzen
aller Menſchen rühren Und röſten vermag. Seine Aufgabe iſt,

den tillen, geregelten Flußläufen, die keine Völkergrenzen kennen, ent⸗

ang zu wandeln, daß ſie nicht verſanden; ſeine rufende Stimme
über die aſſer, daß ſie die Botſchaft der Völkergemeinſchaft, der Freund⸗
ſchaft, der iebe, des rieden vbon Land Land Der rieg
en; der eutrale die Oaſen und anz ſie nell Der rieg

Ruinen auf; der Neutrale behaut V ſtiller Werkſtatt die Bauſteine
für die kommenden Denkmäler des Völkerfriedens. Der rieg iſt ein
orwär  xmer, der die chönſten Erinnerungen zertritt, V den Wind
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reut; der eutrale ammelt iebevoll die auseinandergewehten Familien⸗
erinnerungen der Menſchheit, fügt an 0 bei den erſten
orden der Verſöhnung das lebe alte Buch der Men  eneinheit mit der
Bilderpra gemeinſamer Kultur vor dem ſuchenden Auge der aufatmenden
Menſchenkinder aufzuſchlagen.

Die neutrale re ſoll eine roma der Gerechtigkeit ſein und ein
Stapelplatz für edanten künftiger Weltberuhigung. Sie rfreut ſich der
ungehemmteſten Beziehungen Uund genießt die vollſte Freiheit zur ahrheit.
Ihre egweiſer dürfen nie a  a  en oder gar irreführen Im Prozeß der
Völker ſie die Anwälte und Zeugen und Richter

eutrale Regierungen werden theoretiſch ſo zielbewußter und logi⸗
ſcher handeln, 1e einfacher ſie den Regeln des geſunden Menſchenverſtandes
folgen. Es gibt eine juriſtiſche Buchneutralität, die ſich bloß auf das
trenge Recht und auf die unangreifbarſten internationalen Abmachungen

und jede ewegung über die Linie des Notw  wendigen hinaus ng
vermeidet. Sie wird ſelten aufrichtig ſein und ſich gern hinter völker⸗
re Klüngeleien und diplomatiſche Ausflüchte verſtecken. Es gibt
aber auch eine Neutrali des Billigkeitsprinzips. Sie allein iſt voll und
echt Die Regierung, die ihr huldigt, ſich nicht, eine unge  ärdige,
einſeitig parteiiſche reſſe im eigenen Land zähmen, ſie ahndet beleidigende
Außerungen die kriegführenden Völker Und ihre errſcher, ſie ver⸗
mittelt nfragen und Auskünfte über Gefangene Und Verwundete und
ergreift jede Gelegenheit, das Los der bom rieg Gedrückten erleichtern
Bei der Ausfuhr von Kriegsmaterial rag ſie nicht nach dem Fauſtrecht
der Induſtrie und den dehnbaren Beſtimmungen der Friedenskonferenzen,
ſie verbietei einfach jede Lieferung, dagegen ſucht ſie, ſo viel wie möglich,
Lebensmittel und Arzneien allen kämpfenden Völkern zukommen en
Wenn ihr ein Nachbarſtaa Umutet, gewiſſe Einfuhrartike Unter keinen
mſtänden über die feindlichen Grenzen aſſen, und ſie iellei aus

Selbſterhaltung dieſem Anſinnen olge leiſten muß, ſo ri ſie ISbald
ein nli Übereinkommen mit dem geſchädigten Nachbarn ungunſten
des tyranniſchen Nebenbuhlers Sie verbittet ſich jede einſeitige ontrolle
ihrer bom Geiſt gerechter Neutrali eingegebenen Maßregeln durch eine
der kriegführenden Parteien. Die rutale Wirkli  ei zwingt aber nur

oft ganz andere Verhaltungslinien auf Die Selbſtändigkeit der Neu⸗
rali 1 dann m die ranken den goismus der Se  erhaltung.
Man darf nie vergeſſen, daß die neutralen Völker auf jeden der rieg
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führenden Staaten mit ihren beſonderen Intereſſen, Wünſchen, Drohungen
Rückſicht nehmen und die Wechſelfälle und Außerungen dieſer Rückſicht be
ſtändig in die innigſte Beziehung zum eigenen Staatswohl bringen en
Sie ſind — perſönliche politiſche Verpflichtungen gebunden, die alle Vor⸗
eile dieſer oder jener aßrege für die Gegenwart des Kriegs und die
Zukunft des Friedensſchluſſes gegeneinander abzuwägen aben

Die „neutralen“ robleme E  en aher die höchſten Anforderungen an

die Staatskunſt der führenden änner und die lugheit des Volkes.
Nur ſehr große und ſehr arke Geiſter alle Klippen glücklich
umſchiffen Der Dilettantismus der nichtneutralen reſſe ofſenbar
ſich in ſeiner chnöden Scheußlichkeit, da man vom Geſichtswinkel des eigenen
Vaterlande aus den neutralen Weltſtandpunkt einſchrumpfen aſſen will
Die aten der Neutrali gehören der enſ

el und en als

eſchätzt und gewerte werden. Wer ſich nicht dazu erſchwingen kann,
eigen oder mit aufrichtigem nismu jede Neutrali abweiſen,

einzig Uund allein den eigenen Utzen gelten en
eben den praktiſchen Aufgaben, über die neutrale leider nicht

immer Herr ſind, aben ſie aber auch ideale Uufgaben leiſten, und das
ind die erhabenſten.

Auch ein Weltkrieg er  1 nicht vollkommen die Grenzen wiſchen
Macht und echt Alle Weltkultur wäre gefährdet, enn die rohe ehre
rechtſchaffender Gewalt auch theoretiſch im erleben zum Sieg käme
Zum lück eweiſen die täglichen Berufungen auf das echt en und
drüben das Daſein eines Rechtsbewußtſeins. Man verzichtet nicht gern auf
den ein des Rechtes, man bemüht ſich ogar ernſte Rechisbegrün⸗
dungen; eS meldet ſich alſo das Gewiſſen der enſ

Ei

Immerhin ſtehen die Völker im Zeichen des weitherzigſten Probabilismus
m allen Machtfragen. Wo das Rechts⸗ und Machtgebiet aufeinander oßen
begnügt lan ſich gelaſſen mit einem 19 annehmbaren run zugunſten
der Macht, und ordert bom Recht, ſich zu beſcheiden und beſſere Zeiten
abzuwarten. Das iſt kein Frevel, enn die ausſchlaggebenden Wahr

ieſe eingeſtandene Nachgiebigkeiteinlichkeiten iniges Gewicht aben
die Macht iſt eſſer, weil aufrichtiger, als die Erzeugung heuchleriſcher

Rechtsſätze, die noch ange nach dem Kriege als Rechtskrüppel bon Gnaden
des erre eben werden. Das Bekenntnis zur Macht, mit einem
e  en, enn auch chmalen Rechtseinſchlag, iſt nun einmal Kriegsmora
zu allen Zeiten. Ein Ausnahmezuſtand muß jedenfa ſein, enn die
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Weltkultur nicht ſinken ſoll echt und Macht aben emne und
Ahnenſaal aber der des Rechtes iſt geiſtiger und vornehmer elde

aben emnme Zukunft: die der Macht weiſt auf rohe Gewalt, die des
auf Uge Grenzregelungen.

Und da ſtehen die ahrha neutralen Völker auf den Grenzgebieten
von Macht und Recht jetzt ſchon Urteilen und ſpäter ſchli

Sie halten die Wage Uhiger Hand Man muß ſie aſſen
und ihre Gewichtseinheiten nicht hart kritiſieren Kein olk ollte ſich be⸗
chweren enn ſie einmal ganz anders über die Verteilung von Macht

Es iſt fürund echt denken als ＋2 kriegführenden Land geſchieht
die Entwicklungsgeſchichte der Menſchheit bon höchſter Bedeutung, daß alle
Rechtsbeugungen und Rechtsverletzungen der Kriege ohne ede Schönfärberei
und mit allen ſchrecklichen Einzelheiten aufgedeckt und geprüft werden Die
ahrhei ird uns frei machen

Und Wie das echt ſo flüchtet ſich auch die Kunſt, die nhei
die üte den Schoß neutralen Schutzes

Die un iſt Eemn 1  er Fruchtboden für weltbeglückende Neutrali
Wie muß man 65 da bedauern, daß Italien ſeinem eru Untreu geworden
Wie zur weiten Heimat wurde zahlloſen Pilgern dieſes aradie der
Kunſt Sie zu genießen, ſie ahin, chlugen den unverſiegbaren
Quellen der un ihre auf; mm wieder führte die Sehnſuch ſie
zur leſe un einte die Herzen, glich Gegenſätze aus beleuchtete die
Kulturlinien, die ſeit Jahrtauſenden bon olk olk gingen leſe Kunſt
war eim Hymnus allgemein verſtändlichen Weltſprache Die talie⸗
ni Kunſt iſt ein Friedensbu der en  ei Ihre äſthetiſche Miſſion
iſt für das Volk, das ſie beherbergt, weit wi  iger als alle politiſchen An⸗
maßungen und Träume

Was nun Italien verblendetem Eigenfinn aus ſeiner Geſchichte aus⸗
gelöſcht hat die Hut und ege der nhei mitten den Schreckbildern
des Krieges das werden, wie die geſittete Welt erwarte andere neutrale
Völker als eimn eiliges Feuer ewahren

ewiß, auch der rieg hat ſeine Schönheiten, eme ierfache prangende
nhei die blitzender Wehr ſtrahlende Schönheit feſt geeinter,
glühender Vaterlandsliebe; die me, an ſchimmernde nhei ge
uldiger durchhaltender Opferfreudigkeit die flammende Schöͤnheit kriege⸗
riſcher Tapferkeit die wie aus Marmor gemeißelte nhei N genial
erda  en, bis auf die Linie und den flüchtigſten Schatten durch
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geführten ſtrategiſchen Planes. Wir Kriegführende ewundern ieſe Schön⸗
heiten, rheben Uns ihrer ra beugen uns bor ihrer Hoheit Eigent⸗
lich genießen können wir ſie nicht ollen wir ſtill Uund künſtleriſch ge
nießen, en wir Unſer Herz auf Augenblicke glei  am neutral machen.
Wenn eine meiſterha Symphonie, die überwältigende Macht des Ge⸗
ſanges, die Beſchaulichkeit eines Liedes unſere ren heranſchwingt
und das em ebannt hält, erzittern wir wie Unter dem Kuß des
Friedensengels. Wir ruhen Unter den ittigen des allgemein Menſchlichen
Sie kommen eit her aus den unendlichen Räumen der wigkeit, ieſe
Harmonienmaſſen; ſie chweben aher aus den kriegsfernen 0  en des
riedens, dieſe Tongebilde, die uns gefangen alten; ſie offenbaren ſich
uns als Eigentum der ganzen Menſchheit. Wir ren da die elodien,
die bon Menſchenherz Menſchenherz, bon olk Volk herübertönen,
in ſchlicht⸗dankbarem Empfangen und neidloſem eben, mn fröhlicher Geiſtes⸗
gemeinſchaft, in alles ausgleichender künſtleriſcher Freundſchaft. Wir
eben Unſer Auge Und ehe entzückt die geſchwungenen, ſonnen⸗
beglänzten Linien eines ebirges, das nicht trennt, ſondern eint. Es iſt
ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen dieſem illen, verklärenden, künſtleriſchen
enu und der glühenden Begeiſterung bei dem Auflodern eines patrio  —
tiſchen Liedes

Und enn Linien und Farben wundervoller Harmonie m unſerem
Auge Uund ei verſchmelzen, enn der Marmor ebendig Und arm und
weich wird, da ntrückt Uns der enu in ein aradie der intra und
Freundſchaft durch un Die großen Meiſter ziehen Hand in Hand
durch die Länder; wir mitten im Reigen der Kunſtgeſchichte. Der
Kriegslärm erſtummt. Auf ſtillen, onnenbeglänzten Pfaden lu  ande
die Kunſt im Kreiſe ihrer Kinder, ehr ſie eine gemeinſame Sprache,
ammelt glei  am alle Bewegungen einer einzigen, prachtvollen Linie,

über die Welt hin mit leuchtendem Blick, und, wohin immer die
anften rahlen thre Uge allen, ird ＋2 ſchön Uund ru  ar und
riedlich. Stiller Ge iſt ein ergeſſen der nra

Es ſcheint, daß ＋2 dem eu  en V ſeltener Fülle egeben iſt, auch
mitten im Kriegslärm, mitten Im Feuerzauber der Begeiſterung und des
aſſe in glücklichen Stunden geſammelt und künſtleriſch genießen. Die
Welt der öne Und der Farben iſt bei uns, ott ſei Dank, international
geblieben. Wir lächeln nur mitleidig über die indiſche Barbarei, die aus

patriotiſcher Hyſterie einen Beethoven zertrümmert, ozari abſcheulich nde
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und agner in Acht und Bann rklärt In unſern Muſiktempeln EL.

reu man ſich weiter an Uber und ize Uund Erdi Das allein ſchon
iſt ein Beweis reiferer und tieferer Kultur Wenn e8 ſo bleibt, werden
wir freudiger egen und nach dem iege uns eichter wieder nden

ber dennoch bleibt es wahr, daß in unſern wilden Zeiten die wahr⸗
haft neutralen Völker den e.ru aben, die un beſonders pflegen
und ihrem ſtillen Herd den enu der nhei glei  am im Namen
der gemarterte enſt

el zu erhalten und vermitteln Es iſt eine

herrlich hohe Aufgabe, die internationalen Grundlagen der un und der

nhei heilig alten, für ſie einzutreten, die Fühlung mit der

uUn durch immer nelle Erlebniſſe und Genuß den Völkern 5 retten
Ein prachtvolles nationales Aufbäumen ſchädigende Einflüſſe bon außen
ard durch den rieg aufgeworfen. Gönnen wir dieſe Einſicht auch allen

unſern Feinden Wehe aber der un die Flut der Selbſtbeſinnung
auch die Verbindungslinien fortſchwemmt, die vbon Volk olk gehen

Internationale un und nationale un ſind keine Gegner. Aber
bodenſtändige nationale un beſitzt ein feines mpfinden für die morſchen
Stellen remder Kunſt und für die jede arke Selbſtändigkeit zerſtörende
Nachahmungsträgheit. Im Zeitalter des Völkerhaſſe ird man aber nur

ei übertreiben
Der Kunſtgerechtigkeit der Neutralen erſteht da eine wichtige Aufgabe.

Sie rettet die übernationalen Grundlagen bor Unterminierung durch die

augenblickliche, einſeitige, ölkiſche Mißgunſt, weiſt mit unermüdlicher Ge⸗
duld auf jede wirklich wertvolle aller Zeiten Uund Völker hin,
verurteilt au und hart Uund täglich die kulturfeindlichen Strömungen, die
das ahr ne wegfegen, eil ( vom ein errührt.

Wenn der Friede ommt, müßten ſich glei Kommiſſionen aus Ge⸗—
ehrten neutraler Staaten ilden, die mit peinli  er orgfa und Un⸗
parteilichkeit eine der Zerſtoͤrungen ſchreiben. Alles, W 1  in

Denkmälern, Kunſtſchätzen, öffentlichen und rivaten Bücherbeſtänden und

Koſtbarkeiten vernichtet wurde, ſoll hier bis ins einzelne aufgenommen
werden, mit Anläſſen, Urſachen, Verlauf, Werturteilen Die Völker en
auf Jahrzehnte hinaus mit unerbittlicher Aufrichtigkeit die Kriegs⸗
chrecken erinnert werden; die unerſetzlichen Verluſte muß man verewigen,
ami des Krieges eſen und ahre Geſtalt durch die Entfernung nicht
er werde. ieſe eiſtung ird dann nicht bloß der Kunſt dienen;
ſie ird die enſ

ei weicher ſtimmen zur üte und ami zur Kultur
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Auch die üte iſt 10 im Krieg nicht ausgeſtorben, ott ſei ank
Sie Ir ſo erhabener, 1e dreiſter man ſie berleumdet Der Pflug
im Feindesland, bon rauhen Soldatenhänden geführt, daß die ru

ar⸗
keit der barmherzigen Erde nicht erbe, die wehmütige Erinnerung
Frau und Kind und Hof, die lebebo zum berweinten Antlitz der Wit⸗
wen und aiſen im Feindeslan hinabblickt, barmherziges Mitleid aus⸗
reuend und Uſfig die ezückte Waffe emmend, das Gefühl des
gleichen Leids und gleicher Not, das wortlos beredt die verſchmachtenden
Lippen des verwundeten Feindes einem kameradſchaftlichen Wort der
Dankbarkei zwingt, ſind das nicht wundervolle Früchte der Güte?

Man ammelt eifrig die Dokumente des 0 Wer ammelt die
Dokumente der Wer ſie rlebt, ollte ſie aufzeichnen; ſie Iin
Feldpoſtbriefen lieſt, ſie zuſammenlegen.

Neutralen Völkern hier eine errliche Aufgabe. Wenn ſie über
die Gräber der Verwüſtung hinſchreiten, ondern ſie, gerechter als irgend
eine der kriegführenden Parteien, die Kriegsnotwendigkeiten bon den Us⸗
ſchreitungen der Grauſamkeit Und xte Vor allem en ſie aber nach
den Zeugniſſen menſchlicher Erbarmung und zarten Mitgefühls. Sie nden
ſie VN enge, in den Heeren aller Nationen. Verblendeter Haß eht nie
das Gute; eS muß nideckt und der enſ

ei rhalten erden

Ein ſolches Um der üte wird auch am en bon neutralen
Schriftſtellern und Menſchenfreunden jetzt chon angeleg und möglichſt
bald nach dem rieg herausgegeben. Es ird zur intra beitragen.
Briefe, Erkundigungen an Ort und elle, Erzählungen glaubwürdiger
Krieger bon er Herzensbildung, gedruckte Kriegsberichte iefern Stoff
In Fülle

Doch auch jetzt, mitten im Kriegslärm, ſich die neutrale re
auf dieſen eru der „Güte“ beſinnen und die Züge der Menſchlichkeit,
des Edelſinns, der Großmut ſorgfältiger ſammeln und ausführlicher be⸗
richten als die Schreckensſzenen und Greuel, die doch nur die Grauſamkeit
wachrufen und den Haß en

Wie viel lebe kann der Genius der Neutrali erhalten und wecken,
wie viele Empfindungen au  en, Fülle dealer er retten,
wie kann vermitteln wiſchen Volk und Volk, Kunſt und Roheit, chön
heit und Schreckbildern, üte Und Haß Und dann ſoll eLr wandeln über
die Erde hin Und die Völker ehren, was ge Es mag auf
den erſten lick als ein naradener Phantaſieſtück erſcheinen, enn man
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alle dieſe vergeiſtigten Grundſtoffe, aus denen ſich das Genie der Neutrali
aufbaut, den Völkern gleichſam einimpfen 7 einen auf ange ge⸗
icherten Weltfrieden vorzubereiten.

Und doch iſt der ache Die Kunſtſchönhei und die land⸗
ſchaftlichen Naturzauber, die üte und eine genügſame, unbefangen ge.
nießende Lebenskunſt, die aus kritiſcher Wĩ  9 des Fremden und
aus vernünftiger Selbſtbehauptung geborene eltverwandtſchaft und fli
liebenswürdige Gaſtfreund

aft, das aufrichtige Streben nach Achtung und
Verträglichkeit m religiöſen, nationalen und politiſchen Gegenſätzen, die
beſonnene Se  riti nach chweren Erfahrungen und bor allem der riedens⸗
gei chriſtlicher lebe können zur Beruhigung der enſ

ei mehr bei
tragen als diplomatiſche Geſchicklichkeit und Friedenskongreſſe. Das allgemein
Menſchliche iſt ein and der Verſöhnung, die gemeinſamen Grundlagen einer
ohen Kultur wecken Erinnerungen, die zur freundſchaftlichen Zuſammenarbeit
auffordern, ſie egen geiſtige Stromadern zwiſchen olk und olk bloß,
die auch jetzt noch dem wertvollſten Verkehr und V  au dienen können
Die Einſchränkung des zügelloſen Genuſſes Und wilder wirtſchaftlicher Haſt
räumen eine enge Kriegsanläſſe hinweg, während die wolkenloſen Sommer⸗
tage ſtill und rein genoſſener Freuden eine unſtillbare riedensſehnſucht
über die Erde tragen

Volksenergie und Volksreichtum werden darunter nicht leiden Man
vergeſſe doch nicht, daß eim Weltkrieg eine aat bon Jahrhunderten, wirt⸗
ſchaftliche erte vernichtet, die zUum eil für immer, zum eil auf ange
Zeit hinaus der Menſchheit verloren gehen Die Energien aber, die Krieg
Uund Unglück wecken, können, enn auch in andern Bahnen, durch die
Pädagogik des rieden anerzogen Uund erhalten werden. Es iſt ſchlecht
— ein olk beſtellt, das die ſchwächenden Wirkungen des und
behaglicher Ruhe nuUur durch Maſſenvernichtungen überwinden kann. Das
Gre eine Pädagogik der Strafe aſtloſe Friedensarbeit und arte Selbſt⸗
zucht führen weit ſicherer die Völker Größe und Reichtum Uund die
enſ

ei zum ungetrübten enu der Schöpfungen ihre Geiſtes und
thre Fleißes.

Stanislaus von Dunin⸗Borkowsk


